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TOD DEM FASCHISMUS UND 

IMPERIALISMUS! «““«rwmrstand 


UN1ERDRUCK1EN VOLKER! 


„Wie sehr sie auch die revolutio¬ 
nären Volksmassen verfolgen, so 
fördern sie letzten Endens damit 
nur die Revolution des Volkes, die 
dann noch umfassender und noch 
erbitterter wird.“ Mao Tse-tung 


| Unterstützt den Volkskrieg in Indien! 

Solidarität mit den inhaftierten Aktivistinnen! 

Das hindufaschistische Regime in Indien kämpft mit allen Mitteln 
gegen die Volksmassen, die sich wehren, gegen den Volkskrieg, 
welcher von der CPI(maoist) geführt wird. Mit einer neuen breiten 
Welle der Repression werden zahlreiche Aktivistinnen, wie auch 
Unterstützerinnen verurteilt, illegal verhaftet usw. - damit versucht 
der indische Staat die maoistische Bewegung zu isolieren, um den 
gerechtfertigten Volkskrieg zu brechen. 

■ Freiheit für die Aktivistinnen der DHF und ATIK! 

Ende Mai kam es neuerlich zu Angriffen auf Aktivistinnen türkisch¬ 
kurdischer fortschrittlicher, demokratischer Vereine. In der Türkei 
wurden 23 DHF - Aktivistinnen verhaftet. | In Griechenland gelang es 
durch eine Protestbewegung zwei Aktivistinnen von ATIK frei zu be¬ 
kommen. | Verteidigt die demokratische und revolutionäre Bewegung! 
Solidarisiert euch im Kampf für die Freilassung der politischen Ge¬ 
fangenen! Seite 5 



35. JAHRE VOLKSKRIEG 
IN PERU! 


Am 17. Mai feierte die weltweite revolutionäre Be¬ 
wegung den 35. Jahrestag des Beginns des Volks¬ 
kriegs in Peru. Dieser wurde von der 
Kommunistischen Partei Perus (PCP) 1980 begon¬ 
nen. Der Beschluss den Volkskrieg vorzubereiten, 
wurde zuvor schon 1979 gefällt und war Resultat ei¬ 
nes langen Kampfes innerhalb der Partei, bei dem 
rechte und opportunistische Haltungen, welche den 
Weg der Wahlen gehen wollten, oder auch den „un- 
bewaffneten Aufbau der Partei“ verteidigten, be¬ 
kämpft und aus der Partei geworfen wurden. 

Seite 11 
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Folge uns auf Facebook: 
Antifaschistische Aktion - Infoblatt 


Auf zum aktiven Wahlboykott! 

WAHLBOYKOTT INITIATIVE IM BURGENLAND! 

Im Burgenland gründete sich eine Initative, welche mit 
Flugblättern und Plakaten für den Boykott der Wahlen 
mobilisierte. Vor den Wahlen wurden auch Graffitie 
entdeckt mit Parolen wie "Wahlen: Nein! Volkskrieg: 
Ja!". Für die kommenden Wahlen in Österreich: un¬ 
terstützt den aktiven Wahlboykott, sendet uns Berich¬ 
te und Fotos von Aktionen in eurer Gegend! 

AKTIVER BOYKOTT DER WAHLEN IN MEXIKO. 

Seite 6 


Arbeiterinnen aller Länder, vereinigt euch gegen den gemeinsamen Feind! 
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KONTAKT 

Redaktion der Antifa¬ 
schistischen Aktion: 

red. afa@gmx. at 


VERKAUF 

Die Antifaschistische Ak¬ 
tion kann man in den fol¬ 
genden Buchhandlungen 
kaufen: 

ÖGB Verlag Buchhandlung 
Rathausgasse 21 
1010, Wien 

Lhotzkys Literaturbuffet 
Taborstr. 28/Eing. 
Rotensterngasse 2 
1020, Wien 


VORSCHAU /TERMINE 







Frauen, wehrt euch und kämpft - 
Gegen Patriarchat und Imperialismus! 


20. Juni: 

Veranstaltung des Roten Frauen Komitees Wien: "Weg 
mit dem § 96 StGB Schwangerschaftsabbruch!" | 

17:00 | Amerlinghaus, Großer Saal (Stiftgasse 8, 1070 
Wien) 

Demo: KEINEN METER dem faschistischen, frauen¬ 
feindlichen, homophoben "Marsch der Familie"! 

14:00 | Stephansplatz, Wien 

25. Juli: Demonstration gegen den klerikalfaschistischen 
"Marsch der 1000 Kreuze" in Salzburg 


Rotes Frauenkomitee Wien: Das Frauenkomitee hat regelmäßig Treffen. In Planung sind 
gemeinsame Aktionen gegen den klerikal-faschistischen "Marsch der 1000 Kreuze" am 25. 
Juli in Salzburg. (Für Infos und Kontakt, siehe fb: Rotes Frauenkomitee Wien) 

"Roter Stammtisch" Linz: Aktivistinnen und Sympathisantlnnen des Revolutionären Auf¬ 
baus/Linz treffen sich regelmäßig um Aktionen zu planen und um politische und ideologi¬ 
sche Fragen für den Kampf heute zu klären. (Für Kontakt schreibt eine E-Mail an die Redaktion , wir 
vermitteln gerne weiter.) 


Librena Utopfa - radical 
bookstore vienna 
Preysinggasse 26-28 
1150 Wien 


Die Antifaschistische Aktion erscheint 11 Mal im Jahr - die 
nächste Ausgabe (Nr.14) erscheint daher erst Mitte August! 


Buchhandlung Alex 
Hauptplatz 21 
4020 Linz 


LESE-EXEMPLARE 

Vereinscafe Remmidemmi 
Matznergasse 24 
1140 Wien 


Freiheit für alle politischen Gefangenen in Indien! 
Unterstützt den Volkskrieg in Indien! 

Vom 1. Juli bis 28. Juli findet ein Monat mit internationalen Solidari- 
tätsaktionen statt - gegen die immer härter werdende Repression ge¬ 
ll gen die Volksmassen und Revolutionäre in Indien! Unterstützt den 

Volkskrieg in Indien, verteidigen wir weltweit den grechtfertigten 
Kampf der indischen Volksmassen, gegen das hindusfaschistische 
indische Regime und gegen den Imperialismus! 



Cafe Gagarin 
Garnisonsgasse 24 
1090 Wien 

Kulturverein w23 
Wipplingerstrasse 23 
1010 Wien 


ABO 

Es gibt die Möglichkeit 
die antifaschistische 
Aktion 11 Mal im Jahr 
per Post dirket nach 
Hause zu bekommen! 
Kosten: 20 Euro 
Bestellung an: 
red.afa@gmx.at 


Die Antifaschistische Ak¬ 
tion erscheint monatlich, 
jeweils zur Monatsmitte. 


Kommunistische Partei Indiens (Maoistisch) 

Resolutionen und Dokumente des 9.Kongress/Einheitskongresses 


Kommunistische Partei 
Indiens (Maoistisch) 


Resolutionen und Dokumente des 
9. Kongresses / Einheitskongresses 



Aus dem Inhalt der vorliegenden Broschüre: 

Resolutionen 

• Über die weltweiten Volkskämpfe 

• Über die nationalen Kämpfe 

• Gegen den Hindufaschismus 

• Über den Kampf der Gefangenen 

• Über staatliche Gewalt gegen Frauen 

• Über die Ermordung von Dalits in Khairlanji 

• Über die Selbstmorde der Bäuerinnen 

Anhang 

• Aufruf des 9. Kongresses / Einheitskongress der K PI (Maoistisch) 

• Presseerklärung zur erfolgreichen Beendigung des 9. Kongresses 
/ Einheitskongresses der KPI(Maoistisch) 


Zu bestellen über: 

Partisan Literaturvertrieb 


partisanlv@yahoo.com 


Alte Dokumente von : bannedtough.net/india/CPl-Maoi5t-D0cs/index.htm 

Übersetzung durch das Partisan-Literaturkollektiv. Die Übersetzungen wurden nicht 
durch die KPI(Maoistisch) autorisiert. Für Übersetzungsfehler trägt allein das Partisan- 

Literaturkollektiv die Verantwortung. Unbez Anz 
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Erfolgreiche Blockade gegen den Aufmarsch 
der faschistischen Identitären Bewegung 


A 


A m 6. Juni versuchten die 
Faschisten der Identitären 
Bewegung Österreich eine 
Demonstration durch den 10. Be¬ 
zirk zu organisieren. Mit einer re¬ 
aktionären Kampagne gegen „den 
großen Austausch" mobilisierten 
sie dafür, und schafften es rund 
350 Faschisten auf die Straße zu 
bekommen. Rund 400 Antifaschis¬ 
tinnen stellten sich ihnen mit ei¬ 
ner Gegendemonstration und 
Blockaden in den Weg. 



Trotz massivem Polizeischutz, 
trotz Absperrungen am gesamten 
Weg der Identitären Demonstration, 
wurden sie von den Antifaschistin¬ 
nen, nach nicht einmal der Hälfte ih¬ 
rer Demo, erfolgreich blockiert. Nach 
dieser Niederlage wurden die Fa¬ 
schisten unter Polizeischutz und ei¬ 
genem U-Bahn Sonderzug nach 
Hause begleitet. Einzelne Faschisten, 
die sich weiter in der Nähe der anti¬ 
faschistischen Demonstration auf¬ 
hielten, wurden teilweise von 30 
Polizisten geschützt, andere erhielten 
von antifaschistischen Kräften ihre 
gerechte Strafe und wurden verprü¬ 
gelt. 


Durch die kämpferische 
und militante Kraft der 
Massen schafften wir den Sieg gegen 
den Faschisten-Aufmarsch. Das ist 
ein Sieg der mit der Losung „Hier re¬ 
giert die Antifa" festgehalten wurde. 
Die Faschisten haben diese Kraft ge¬ 
waltig unterschätzt, ebenso haben sie 
die Solidarität der Migrantlnnen und 
Arbeiterinnen im 10. Bezirk unter¬ 
schätzt, die mit antifaschistischen Pa¬ 
rolen oder dem Werfen von Obst und 
Gemüse, auf Faschisten und Polizis¬ 
ten, die Demo unterstützten. 

Ein weiterer Beweis für die Nie¬ 
derlage der Faschisten ist, dass sie in 
ihrem eigenen Bericht von einer „er¬ 
folgreichen Demonstration" schrie¬ 
ben und sich brüsteten mit einer 
offensichtlichen Niederlage. Das zeigt 
deutlich, auf welch wackeligen Bei¬ 
nen ihr gesamter faschistischer iden- 
titärer Haufen steht. Wir dürfen 
jedoch nicht den Fehler machen, sie 
jetzt gering zu schätzen. Ohne Zwei¬ 
fel werden die Faschisten, die von 
Staat und Polizei gestützt werden, 
mehr und stärker, doch werden es 
auch wir schaffen, sie in Zukunft er¬ 
folgreich Zurückschlagen zu können, 
indem wir unsere eigenen Kräfte ent¬ 
wickeln und vor allem die gerechtfer¬ 
tigte Militanz innerhalb der 
antifaschistischen Reihen fördern. 

Eine wichtige Lehre die wir aus 
den vergangenen antifaschistischen 
Kämpfen in Österreich ziehen müs¬ 
sen, ist die Notwendigkeit, den anti¬ 
faschistischen Selbstschutz zu 
organisieren. Es gibt kaum mehr De¬ 
monstrationen bei, oder nach denen 
keine antifaschistischen Kräfte ange- 


ZONA 

NTIFASCUSlA 

griffen und attackiert werden. Auch 
nach dieser Demonstration kam es 
am Praterstern noch zu einem Angriff 
auf Antifaschistinnen, die kranken¬ 
hausreif geprügelt wurden. Um uns 
vor solchen Angriffen zu schützen 
und uns zu verteidigen, ist es unsere 
Aufgabe bei Demos, in Stadtteilen, in 
Arbeit und Schule antifaschistische 
Selbstschutzeinheiten aufzubauen, 
um unsere eigenen Kräfte zu vertei¬ 
digen und zurückzuschlagen! 



Angriff der Identitären auf einen einzelnen Antifaschisten. 

SCHLAGT DIE FASCHIS¬ 
TEN WO IHR SIE 
TREFFT! 

DEN ANTIFASCHISTI¬ 
SCHEN SELBSTSCHUTZ 
ORGANISIEREN! 

TOD DEM FASCHISMUS 
UND IMPERIALISMUS! 


Immer offenere Verbindung der FPÖ mit 
militanten Faschisten 

m 20. Juni soll im Burgenland ein vom „Ring Frei¬ 
heitlicher Jugend" veranstalteter „Vortragsnachmit¬ 
tag" stattfinden. Als Referent ist dabei ein gewisser 
Herr Sellner eingeladen, der Sprecher der Gruppe „Identi- 
täre Bewegung Österreich". In Salzburg spaltete sich in der 
ersten Juni-Hälfte, nach direkt von Strache durchgeführten 
Ausschlüssen mehrerer Funktionäre, die Landespartei von 
der Bundes-FPÖ ab, weshalb die verbliebene Strache-treue 
Linie der FPÖ Salzburg nun neu aufgestellt wird. Der in die¬ 
sem Prozess neu eingesetzte Stadtparteiobmann der FPÖ- 


Salzburg ist Andreas Reindl. 

Dieser ist bekannt als Teilnehmer einer Demonstration 
der „Identitären" im Jänner dieses Jahres. Diese Entwick¬ 
lungen zeigen, dass die offizielle, politisch wahlwerbende 
FPÖ immer offener mit militanten Faschisten verschmilzt. 
Den Identitären können nicht nur mehrere tätliche Angriffe 
auf Antifaschistinnen zugeordnet werden, sondern offenbar 
gab es aus ihrem Umfeld auch schon Vergewaltigungsdro¬ 
hungen gegen linke Aktivistinnen. Weiter ist anzunehmen, 
dass ein Kleinkaliberangriff, bei dem letztes Jahr durch die 
Fensterscheibe der Wohnung einer linken Aktivistin ge¬ 
schossen wurde, ebenfalls aus dem Umfeld der Identitären 
kam. 
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ANTIFASCHISMUS 


Antifaschistische Masseninitiativen stoppen „Tag der deutschen Zukunft“! 


S eit einigen Jahren führen fa¬ 
schistische Kräfte in Deutsch¬ 
land Anfang Juni den „Tag der 
deutschen Zukunft'“ (TdZ) als Ver¬ 
such eines Großevents ihrer eigenen 
Mobilisierung durch. Seit es diese 
Mobilisierung der Faschisten gibt, 
gibt es auch massiven Widerstand 
unterschiedlicher antifaschistischer 
Kräfte dagegen - teilweise internatio¬ 
nal organisiert. Auch Aktivistinnen 


des Revolutionären Aufbaus Öster¬ 
reich beteiligten sich in der Vergan¬ 
genheit schon an den 
Gegendemonstrationen. Dieses Jahr 
konnten die antifaschistischen Kräfte 
jedoch nicht nur die Nazis zurück¬ 
drängen und massiv stören, sondern 
die gesamten TdZ-Aktivitäten erfolg¬ 
reich verhindern! Tausende Aktivis¬ 
tinnen fanden sich am 6. Juni in 
Neuruppin (dem diesjährigen Ort des 


TdZ) ein und blockierten erfolgreich 
einen Demon- strationszug von 
mehreren hundert Nazis. Das liegt 
auch daran, dass diese in Neuruppin 
keine weitere Verstärkung fanden, da 
die Weiterfahrt eines Zuges mit fa¬ 
schistischen Aktivisten nach Neu¬ 
ruppin durch Schienenblockaden 
von teilweise ange- ketteten Antifa¬ 
schistinnen verhindert werden 
konnte. 



Faschistischer Mordversuch an Flüchtlingen 
in Dornbirn. 


D ie Bereitschaft fa¬ 
schistischer Kräfte in 
Österreich, immer of¬ 
fener gewalttätige Methoden 
anzuwenden, steigt weiter an. 
So zogen am 1. Juni rund 30 sy¬ 
rische Kriegsflüchtlinge in eine 
als Notunterkunft definierte 
Halle in Dornbirn. Noch in der¬ 
selben Nacht wurde versucht, 
diese Halle mit Molotow-Cock¬ 
tails anzuzünden. Schlimmeres 
passierte nur deshalb nicht, da 


die Attentäter offenbar tech¬ 
nisch nicht fähig waren, ent¬ 
sprechende Brandsätze 

anzufertigen. Die Polizei be¬ 
treibt bezüglich dieses Vorfalls 
Statistikverschönerung und 
erklärt, dass es nicht „klar sei“, 
ob es sich um eine politische 
Tat handle, womit auch dieser 
Vorfall niemals in der Statistik 
faschistischer Gewalt in Öster¬ 
reich aufscheinen wird (Vergl. 
Der Standard, 2. Juni 2015). 


Ehre für nationalsozialistischen Terror in der 
Ukraine 


W ie in der März-Ausga¬ 
be der Antifaschisti¬ 
schen Aktion (Nr. 11) 
berichtet, beschloss die EU-treue, 
faschistische ukrainische Regie¬ 
rung in Kiew ein Gesetz, dass 
Kommunismus und Nationalso¬ 
zialismus gleichwertig beurteilt 
und die Leugnung des „kriminel¬ 
len Charakters“ Nazideutschlands 
und der Sowjetunion unter Strafe 
stellt. Wie von uns betont, handelt 
es sich um ein faschistisches, vor 
allem antikommunistisches Ge¬ 
setz. Diese Einschätzung wird der¬ 
zeit mit einem weiteren Gesetz der 
ukrainischen Regierung bestätigt. 
Denn während einerseits formell 
die Leugnung des „kriminellen 
Charakters“ Nazideutschlands un¬ 
ter Strafe steht, soll es nun ebenso 
strafbar werden, die ukrainischen 
Kollaborateure der Nazis zu kriti¬ 
sieren. Eine solche Kraft war unter 
anderem die „Ukrainische Auf¬ 
ständische Armee“ (UPA), die 
einen erbitterten Kampf gegen die 
Sowjetunion und die ukrainische 


Arbeiterinnenbewegung führte. 
Außerdem ist die UPA verschiede¬ 
nen historischen Quellen nach 
verantwortlich für den Massen¬ 
mord an zehntausenden Polen, die 
größten ethnischen Säuberungen, 
die jemals in der Ukraine stattfan¬ 
den. Eine weitere solche Organi¬ 
sation war die „Organisation 
Ukrainischer Nationalisten“ 

(OUN), sie arbeitete besonders 
eng mit den Nationalsozialisten 
zusammen und ist hauptverant¬ 
wortlich für die größten Massaker 
an Juden in der ukrainischen Ge¬ 
schichte. Auch die OUN darf laut 
dem neuen Gesetz nicht mehr kri¬ 
tisiert werden. Gleichzeitig soll die 
Ukraine im Einflussgebiet der EU¬ 
treuen Faschistenregierung in 
Kiew von allen Straßen- und Orts¬ 
namen aus der Sowjet-Zeit gesäu¬ 
bert werden. Der ukrainische 
Journalist Breschidski geht davon 
aus, dass diese Umbenennungs¬ 
und Säuberungsinitiative mindes¬ 
tens 212 Millionen Euro koste, ge¬ 
sponsert von der EU. 



Aufgenommen in Linz, Bahnhofsgelände Kleinmünchen. 
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Verteidigt die inhaftierten DHF- 
Aktivistlnnen! 

Türkei, 27./28. Mai 2015: Repression der fa¬ 
schistischen AKP-Regierung gegen Genos¬ 
sinnen der DHF (Föderation für demo¬ 
kratische Rechte). 800 Polizisten stürmenten 
Vereine und Wohnungen, verhafteten 23 Ak¬ 
tivistinnen. Den Aktivistinnen wird vorge¬ 
worfen Mitglieder der Maoistischen Kom¬ 
munistischen Partei Türkei-Nordkurdistan 
(MKP) zu sein.Nach dem Angriff auf die Ak¬ 
tivistinnen der Anatölischen Föderation, den 
Angriffen gegen ATIGF (Konföderation der 
Arbeiter aus der Türkei in Europa), sind diese 
Verhaftungen ein weiterer Teil der reaktio¬ 
nären Offensive gegen revolutionäre und 
fortschrittliche Aktivistinnen türkisch¬ 
kurdischer Oragnisationen. 

Verteidigen wir gemeinsam die inhaftierten 
Genossinnen! Rebellion ist gerechtfertigt! 


Befreiung von zwei politischen 
Gefangenen in Griechenland 

Zwei der vier politischen Gefangenen von 
ATIK (Konföderation der Arbeiter aus der 
Türkei in Europa) in Griechenland, Özdemir 
Arzu und Gültekin Erol, sind endlich frei! Die 
anderen zwei, Pektas Deniz und Kaya Turgut 
sitzen noch im griechischen Gefängnis und 
es besteht weiterhin für sie Gefahr ausgelie¬ 
fert zu werden, der eine an Frankreich, der 
andere an die Türkei. Alle vier ATIK Aktivisten 
haben politisches Asyl beantragt. Für ihre 
Kämpfe gegen das faschistische Regime in 
der Türkei und für die demokratischen 
Rechte sind sie schon jahrelang in der Türkei 
eingesperrt und gefoltert worden. 

Die griechische Regierung hat die deutschen 
Haftbefehle eins zu eins implementiert und 
hat bis jetzt keine Stellung zu diesem kriti¬ 
schen Thema bezogen. Das griechische Volk 
ist jedoch nicht der gleichen Meinung wie die 
SYRIZA-ANEL Regierung und war seit dem 
ersten Moment solidarisch mit den politi¬ 
schen Gefangenen. Die Solidaritätsbewegung 

- eine erfolgreiche Demonstration in Athen 
und Unterstützungsunterschriften von mehr 
als 130 Gewerkschaften und Organisationen 

- hat einen ersten Erfolg erbracht: die Befrei¬ 
ung von Özdemir Arzu und Gültekin Erol. 
Diese Tatsache beweist, dass für die Rechte 
der politischen Gefangenen nicht 
hauptsächlich im Gericht sondern auf der 
Straße gekämpft werden muss. Das Solidari¬ 
tätskomitee für die Verhafteten von ATIK setzt 
den Kampf bis zur Befreiung der anderen 
zwei Gefangenen fort, solange bis alle vier 
Asyl in Griechenland erhalten. 


M Keine Kriminalisierung fortschrittliche / 
Aktivistinnen und Aktivisten! 





Der Kampf gegen Militarismus, Faschismus 
und Imperialismus ist kein Verbrechen! 


Verteidigt die politischen Gefangenen in Indien! 
Unterstützt den Volkskrieg in Indien! 

Nachstehend dokumntieren wir Auszüge eines Aufrufs des Internatio¬ 
nales Komitees für die Unterstützung des Volkskrieges in Indien. Der 
gesamte Aufruf ist zu finden auf: indiensoli.wordpress.com 


. Modis hindufaschisti¬ 
sches Regime entfesselt 
eine neue Welle der 
staatlichen Repression und der 
Krieges gegen das Volk! Lasst uns 
die intensive Counterinformation 
enthüllen und mit internationaler 
und internationalistischer Solida¬ 
rität beantworten! 

Der indische Staat, regiert von 
Modis Regime, das den indischen 
Herren und dem Imperialismus 
dient, entwickelt ein neues Stadi¬ 
um erbitterter Repression auf al¬ 
len Gebieten, mit dem Ziel das 
Volk stark zu erschüttern, den 
Volkskrieg zu stoppen und die 
Maoisten, die ihn führen, anzu¬ 
greifen. Um seine Pläne zu be¬ 
schleunigen, die natürlichen 
Bodenschätze an die einheimi¬ 
schen und ausländischen Konzer¬ 
ne auszuverkaufen, reorganisiert 
das indische Regime seinen gan¬ 
zen Unterdrückungsapparat: Die 
Armee, Luftwaffe, Polizei und pa¬ 
ramilitärische Banden. Sie greifen 
nicht nur die „Bedrohung durch 
die Naxaliten" an, sondern auch al¬ 
le Bewegungen, die in Opposition 
zu ihren Politikern stehen und ge¬ 
gen die „Operation Grüne Jagd" 
(Operation Green Hunt - OGH) Wi¬ 
derstand leisten. Ebenso greifen 
sie die demokratischen Intellektu¬ 
ellen, Menschenrechtsaktivisten 
und jede abweichende Stimme an, 
die zu hören ist, um jeden in der 
Nähe der Volksbewegungen und 
dem durch die Maoisten geführten 
Volkskrieg auszulöschen. [...] Ins¬ 
besondere in den letzten Wochen 
hat das indische Regime die illega¬ 
len Festnahmen von vermeintli¬ 
chen revolutionären Intellektuellen 
und sozialen Aktivisten angeprie¬ 
sen, die immer schon kriminali¬ 


siert und dazu gezwungen wurden 
in den Untergrund zu gehen und 
dann als Terroristen gebrand¬ 
markt wurden, deren einziges 
Verbrechen es ist, der Kommunis¬ 
tischen Partei Indiens (Maoisten) 
(CPI-Maoist) anzugehören. [...] In 
Indien und auf der ganzen Welt 
fordern Solidaritätsbewegungen 
ihre unverzügliche Freilassung und 
die Aufhebung der drakonischen 
Gesetze, ein koloniales Erbe ange¬ 
wandt, um sie zu verfolgen. 

[...] Die Repression wird nicht 
aufhören, sondern die Rebellion 
füttern. Die festgenommenen Ge¬ 
nossen sind dem Volk wohl be¬ 
kannt und geliebt, welches seine 
Solidarität ausdrückt und den 
Kampf intensiviert. Aber wir müs¬ 
sen auch dringend die internatio¬ 
nale und internationalistische 
Solidarität verstärken, die sich in 
den letzten Jahren in vielfältiger 
Weise entwickelt hat, um die völ¬ 
kermörderische Hand N. Modis zu 
stoppen und den Kampf der indi¬ 
schen Massen zu unterstützen. 

Das Internationale Komitee 
für die Unterstützung des 
Volkskrieges in Indien ruft die 
ganze Bewegung dazu auf, für 
eine lang andauernde Kampa¬ 
gne der Gegeninformation und 
Entlarvung des indischen Regi¬ 
mes und des Imperialismus, 
welche es aufrechterhält. 

Stoppt die Operation Grüne Jagd! 
Verteidigt die festgenommenen 
Genossinnen und Genossen und die 
politischen Gefangenen! 

Unterstützt die kämpfenden 
Massen! 

Internationales Komitee für die Unter¬ 
stützung des Volkskrieges in Indien 
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WAHLBOYKOTT 


Wahlboykott im Burgenland 

Der Bericht wird in gekürzter Fassung dokumentiert von www.re- 
vaufhau. wordpress. com. 

A nlässlich der Landtagswahlen im Burgenland am 
30. und 31. Mai hat sich das Bündnis "Aktionsko¬ 
mitee Wahlboykott Burgenland" zusammenge¬ 
schlossen, gegen den Betrug an den Massen durch die 
Wahlen und für den aktiven Wahlboykott im Burgenland. 

[..J 

Wir sehen es als eine 
positive Entwicklung, dass 
sich Initiativen unter 
kämpferischen Losungen 
auch in ländlichen Gebie¬ 
ten, wo die Wahlbeteili¬ 
gung tendenziell höher ist 
als in den Städten, bilden und Agitations- und Propagan¬ 
daarbeit für den aktiven Wahlboykott leisten. 

Gerade bei den Landtagswahlen sind oft die Illusionen 
in die Wahlen noch stärker als beispielsweise bei Wahlen 
für das Parlament oder für die EU. Doch konnten die 
Herrschenden auch bei dieser Wahl, trotz enormen Auf¬ 
wand und hohen Wahlkampfkosten weniger Menschen zu 
den Wahlen bewegen als bei der letzten Wahl, und das ist 
gut so! [...] Beispielsweise gab es in den Wochen vor den 
Wahlen so viele zerstörte und beschmierte Wahlplakate, 
dass verstärkt die Polizei eingesetzt werden musste um dies 
zu verhindern. 

Trotz vielen wichtigen und richtigen Forderungen, die 
das Bündnis aufgestellt hat, wollen wir kritisch anmerken, 
dass die Ziele des Bündnisses inkonsequent verfolgt wur¬ 
den und eine klare politische Haltung fehlte, was zum Re¬ 
sultat hatte, nur wenige Aktivistinnen für den aktiven 
Wahlboykott zu mobilisieren. Zu Grunde liegt dem, dass es 
innerhalb des Bündnisses keine feste Einheit in der Frage 
des aktiven Wahlboykotts gab. Wir wollen hier vor allem 
kritisieren, dass die revisionistische Haltung in Bezug auf 
den Wahlboykott „Ausschlafen oder ungültig wählen“ nicht 
scharf genug bekämpft wurde und somit die Initiative für 
einen kämpferischen Wahlboykott fehlte. 

Diese Fehler müssen behoben werden und eine klare 
Haltung zum aktiven Wahlboykott muss durchgesetzt wer¬ 
den! Denn der aktive Wahlboykott ist die einzig richtige 
Antwort auf das heuchlerische Wahlspektakel der herr¬ 
schenden Klasse! 



Ausbeutung abwählen, das klappt nie - Boykott den 
Wahlen der Bourgeoisie! 

Für den aktiven Wahlboykott! Wehrt euch und kämpft! 



Graffitie zu den aktuellen Wahlen, gefunden im Burgenland (Eisenstadt). 


KOMMENDE WAHLEN IN ÖSTERREICH: 

• Oberösterreich: 27. September 2015 Landtags-und 
Gemeinderatswahl 

• Wien: 11. Oktober 2015 Gemeinderats-/Landtagswahl 

• nächste Bundespräsidentschaftswahl: spätestens April 
2016 

Schließt euch zusammen, plant Aktionen -für den 
aktiven Wahlboykott! Für den selbstständigen Kampf 
der Arbeiterinnenklasse! 


MEXIKO 


Aktiver Boykott der Wahlen 


A m 7. Juni fanden Parlaments- und Regionalwahlen in 
Mexiko statt, die massive Demonstrationen im Sü¬ 
den des Landes - in den Regionen Oaxaca und 
Guerrero - ausgelöst haben. Aus Protest gegen eine geplante 
Bildungsreform und mit Forderung der Aufklärung über das 
Schicksal der 43 Studenten, die letztes Jahr von der Polizei 
und Bandenmitgliedern ermordet wurden, rief die Lehrerge¬ 
werkschaft CNTE zum Wahlboykott auf. Die Lehrerinnen zu¬ 
sammen mit Schülerinnen, Studentinnen und deren Eltern 
haben den Wahlboykott aktiv unterstützt und ihn in der Pra¬ 
xis durchgesetzt. Im Bundestaat Oaxaca wurden etwa 20 
Wahllokale in Brand gesetzt, während in der gleichnahmigen 
Hauptstadt Oaxaca der Flughafen und die Autobahn blo¬ 
ckiert wurden. Eine große Demonstration mit tausenden 
Leuten hat zu heftigen Außeinandersetzungen mit der Polizei 
geführt. Zahlreiche Urnen und Stimmzettel wurden ver¬ 
brannt sowie Wahllokale verwüstet. Die Ablehnung der Wäh¬ 
ler gegenüber der korrupten Regierung ist in den letzten 
Jahren extrem gestiegen. Laut einer Umfrage des Mexikani¬ 
schen Instituts für Wettbewerbsfähigkeit sind 91% der Mexi¬ 
kaner misstraurisch gegenüber politischen Parteien. 21 
Morde an Wahlkandidaten wurden gemeldet, bei einer Lei¬ 
che wurde die folgende Botschaft gefunden: „Das wird bei 
allen Politikern passieren, die sich nicht einreihen“. Solche 
politische Morde sowie andere Fakten wie „Verschwinden“ 
und das Verbrechen an den 43 Studenten in Gurrero werden 
oft den Drogenkartellen zugeschrieben. Dieses Ablehnen des 
politischen Systems und der bürgerlichen Wahlen von der 
Mehrheit der Mexikaner fand im südlichsten und gleichzeitig 
ärmsten Teil des Landes Ausdruck. Die EZLN (Zapatistische 
Armee der Nationalen Befreiung) in der Nachbarregion 
Chiapas hat nicht nur diese Wahlboykott-Bewegung nicht 
unterstützt, sondern hat von Anfang an festgestellt, dass sie 
keinen Wahlboykott unterstützen wird. Für die echten linken 
und revolutionären Kräfte in Mexiko stellt sich die Aufgabe, 
solche militanten Kämpfe in eine revolutionäre Richtung zu 
führen. 



Lehrer versuchen, eine Absperrung am Innenministerium einzureißen. 
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Nein zu Rot-Blau! 



Bericht eines Aktivisten über die De¬ 
monstration gegen ROT-BLAU: 


A m Donnerstag, dem 11.6 fand 
die erste Demonstration ge¬ 
gen die SPÖ-FPÖ Regierung im 
Burgenland, organisiert von der „Of¬ 
fensive gegen Rechts Burgenland" 
statt. Eine Regierung die gerechtferig- 
terweise auf heftigen Protest und Ab¬ 
lehnung stößt: Die an ihr beteiligten 
Parteien fielen schon im Wahlkampf 
durch offen faschistische Positionen 
auf (Stärkung des Polizeistaates; 
Grenzschließungen zu Nachbarlän¬ 
dern; Forderungen nach vermehrten 
Abschiebungen;...) 

An der Demonstration beteiligten 
sich rund 350 Menschen, vorwiegend 


aus der Region Eisenstadt und Umge¬ 
bung, mit Unterstützung aus anderen 
Bundesländern. Auch der „Revolutio¬ 
näre Aufbau" war vertreten und betei¬ 
ligte sich lautstark an dem 
Protestmarsch. 

Positiv auffallend waren auch Tat¬ 
sachen, wie etwa der Altersdurch¬ 
schnitt (der Hauptteil waren 
Jugendliche) und die Sympathie von 
Seiten der Bevölkerung. Von Anfang an 
war zu spüren, dass diese Demonstra¬ 
tion den Herrschenden ein Dorn im 
Auge ist. Schon bei der Anreise wur¬ 
den von der Polizei Daten von einigen 
Demonstrantlnnen, die aus Wien in ei¬ 
nem Linienbus anreisten, aufgenom¬ 
men. Auch am Bahnhof und anderen 
Orten der Stadt war die Polizei von An¬ 
fang an vertreten, insgesamt ca. 150 
Beamte. Außerdem versuchten Fa¬ 
schisten die entlang der gesamten De¬ 
moroute postiert waren, die 
Demonstrantlnnen einzuschüchtern. 
Gegen Ende der Demonstration kam 
es noch zu einer Provokation durch 
führende Mitglieder der FPÖ, die sich 
in einem Lokal an der Demo-Route un¬ 
ter Polizeischutz getroffen hatten und 
die Antifaschistinnen „begrüßten". 
Nach der Demonstration kam es noch 


zu einer Abschlusskundgebung, die 
noch einmal kräftig dazu aufrief, sich 
an kommenden Aktionen zu beteili¬ 
gen! 

Die faschistischen Kräfte in Eisen¬ 
stadt und Umgebung sehen jedoch 
den vermehrten antifaschistischen Ak¬ 
tionen und Veranstaltungen der letz¬ 
ten Zeit nicht ruhig zu. So gab es zum 
Beispiel einen Angriff auf ein Lokal von 
in Sympathie stehenden Migrantlnnen. 
Gegen solche Angriffe wird man sich in 
Zukunft zur Wehr setzten müssen. 

Es ist wichtig, dass es auch im länd¬ 
lichen Raum antifaschistische De¬ 
monstrationen gibt und sich die 
Demonstrantlnnen nicht durch eine 
de-facto Abwesenheit von Anonymität 
verunsichern lassen. Wir freuen uns 
auf weitere antifaschistische Aktionen 
gegen die neue Koalition der SPÖ mit 
der FPÖ im Burgenland und werden 
uns auch bei diesen beteiligen und 
den Protest vorantreiben. 



Sofortiges und unbedingtes Bleiberecht für ALLE! 



A m 17.Juni fand in Linz der "Umbrel- 
la March 2015" statt. Ein Erfolg war 
sicher, dass über 1000 Leute teil- 
nahmen. Ein großer Teil davon konnte auch 
aus verschiedenen Asylheimen in Oberös¬ 
terreich mobilisiert werden. 

Der RA/Linz marschierte gemeinsam mit 
Genossinnen der ADGH unter dem Transpa¬ 
rent „Stoppt das Massaker im Mittelmeer! 
Sofortiges und unbedingtes Bleiberecht für 
ALLE!" mit. 

Eine Aktivistin berichtete uns: „Es war 
zahlenmäßig natürlich ein Erfolg, jedoch gab 


es kaum eine kämpferische Stimmung , ob¬ 
wohl es mehr als genug Anlass gibt , zornig 
auf diese Asylpolitik zu reagieren. Wir ver¬ 
suchten sowohl Parolen auf Deutsch, als 
auch auf Englisch durchzusetzen, doch es ge¬ 
lang uns erst am Schluss der Demonstration, 
dass wir andere Demonstranten mobilisieren 
konnten, mit zu schreien. Damit waren wir 
leider, soweit ich weiß, die einzigen auf der 
ganzen Demo. Auch in der Frage der Asylpo¬ 
litik muss endlich Schluss gemacht werden 
mit einer pazifistischen, bittenden Haltung. 
Wir müssen fordern und dafür kämpfen /“ 


19. Juni: 

Demonstration: "Es 

reicht! Mikl-Leitner 
muß zurücktreten." \ 

18:00 | vor dem Innen¬ 
ministerium am Minori- 
tenplatz, Wien 

Antifaschistische Kund¬ 
gebung: "Identitäre 
raus aus Pöchlarn" \ Die 

Identitären veranstalten 
einen Stammtisch in 
Pöchlarn, die Initiative 
„Pöchlarn: Es gibt genug 
platz für alle" stellt sich 
ihnen entgegen. 

Demonstration/Aktion, 

Innsbruck: 

Weiterführung Aktion für 
mehr Rechte unbeglei¬ 
tet minderjähriger 
Flüchtlinge | 14:00 * 
Umbreila March , Inns¬ 
bruck | 15:00- 17:00 | 
Annasäule * ab 17:00 
Come-Together 
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INTERNATIONAL 


Großer Sieg der Arbeiter in Autoindustrie 



T ausende Arbeiter in Bursa, 
dem Zentrum der Automobil¬ 
industrie in der Türkei, legten 
am 14. Mai die Produktion von 
Renault lahm. Die Renaultfabrik, eine 
der Größten in der Türkei, produziert 
400 Autos pro Schicht und hat eine 
Jahresproduktion von 318.000 Autos 
(43% des türkischen Automarktes). 
Arbeiter in anderen Fabriken der tür¬ 
kischen Provinz Bursa wie Tofa (Fi¬ 
at) und Otosan (Ford) haben sich 
dem Kampf der Renault-Arbeiter aus 
Solidarität gleich angeschlossen. Der 
Streik der Autoarbeiter wendete sich 
sowohl gegen das Unternehmen als 
auch gegen die Gewerkschaft der tür¬ 
kischen Metallarbeiter, Türk-Metal, 
der viele Arbeiter den Ausverkauf ih¬ 
rer Interessen vorwerfen. Mit 180.000 
Mitgliedern gehört sie zu den größten 
Organisationen des staatsnahen Ge¬ 
werkschaftsbundes Türk-Is. Im Jahr 
2012 sind Metallarbeiter der deut¬ 
schen Konzerne Bosch von Türk-Me¬ 
tal massenhaft ausgetreten und 
haben unabhängige Komitees ge¬ 
gründet, weil die Gewerkschaft daran 
gescheitert war, bei den Verhandlun¬ 
gen mit dem Unternehmen bessere 
Arbeitsbedingungen zu schaffen. Die 
Austritte und Protestaktionen der Ar¬ 
beiter von Renault, O kunöz und 
Mako in Bursa gegen die Bande der 
Gewerkschaft Türk-Metal breiteten 
sich wellenartig, und während der 


Streiks aus. Die Arbeiter haben sich 
zum Teil in einer neuen Vereinigung 
der Metallarbeiter von Bursa (MIB) 
zusammengeschlossen. Ihre Haupt¬ 
forderungen waren eine echte Lohn¬ 
erhöhung zum Ausgleich für die 
galoppierende Inflation, eine Erneue¬ 
rung eines von der Gewerkschaft 
Türk-Metal abgeschlos- senen Tarif¬ 
vertrages, keinerlei Sanktionen gegen 
Streikende und keine Zuständigkeit 
der Metall-Gewerkschaft von Türk-Is. 
Ermutigt wurden sie durch den er¬ 
folgreichen Streik der türkischen Ar¬ 
beiter bei den deutschen Konzernen 
Bosch und Siemens in Bursa, der 
einen neuen Tarifvertrag mit Lohner¬ 
höhung bis zu 60 Prozent schaffte. 
Während die Streikbewegung in Bursa 
sich verstärkte war sie Bedrohungen 
vom türkischen Staat und den Un¬ 
ternehmensverbänden MESS ausge¬ 
setzt. Der Vorsitzende der 
verräterischen Gewerkschaft Türk- 
Metal forderte die Arbeiter auf, den 
Streik zu beenden. Die Arbeiter haben 
sich jedoch nicht einschüchtern lassen 
und beendeten ihren Streik nach zwei 
Wochen, nachdem sie alle ihre Forder¬ 
ungen erfüllt bekommen hatten. 

Daran haben sich bereits Arbeiter an¬ 
derer Branchen ein Vorbild genom¬ 
men, wie zum Beispiel die 
Chemiearbeiter in Izmir, sogar mit 
dem ausdrücklichen Bezug, dass 
Bursa überall sei. 


ISLAND 


Der größte Streik seiner Geschichte 


Für Mitte Mai riefen fast ein Drittel der isländischen Gewerkschaften zum 
Streik für die Erhöhung des Mindestlohns auf 300.000 Kronen auf. Etwa 40% al¬ 
ler isländischen Beschäftigten befanden sich im Streik, den die überwältigende 
Mehrheit der Bevölkerung Islands (325.000 Einwohner) unterstützt. Ein Lohn¬ 
erhöhung wurde abgeschlossen, wobei sie nur für einige Branchen und in ver¬ 
schiedenen Zeiträumen gilt. Daher haben die Gewerkschaften in Island für Juni 
weitere Streiktermine angekündigt, sogar einen Generalstreik ab dem 11. Juni. 


Arbeiterinnen aller Länder und 
unterdrückte Völker, vereinigt euch! 



PERU 


Tote im Protest gegen 
Bergbau-Großprojekt 

Proteste gegen ein Bergbauprojekt in 
Tia Maria (Südperu) kosteten schon 
drei Menschen das Leben. Die peruan¬ 
ische Regierung behauptet, ein Waf¬ 
fengebrauch sei normal. Die geplante 
Kupfermine des US-amerikanischen 
Bergbaukonzerns Southern Copper 
Corporation wird im Tal des Flusses 
Tambo, das bis jetzt landwirtschaftlich 
genutzt wurde, gebaut. Durch die bei 
der Kupferexploration entstehenden 
Abgase und Abwasser wird sich der 
Wasserverbrauch erhöhen und die Luft 
und das Wasser verschmutzen. Dieser 
Plan ist gegen die Interessen der 
Bevölkerung und besonders der 
Landarbeiter in der Region, die seit 
Jahren protestieren. Die peruanische 
Regierung hat Soldaten zum Schutz der 
Mine geschickt. Mitte Mai fand ein 
großer Protest in der Region statt, bei 
dem mehrere Ortschaften abgeriegelt 
wurden. Die Polizei hat versucht mit 
Tränengas, Pfefferspray, Wasserwerfern 
und Gummigeschossen die Demon¬ 
strationen zu brechen; die Demon¬ 
stranten haben überall mit Barrikaden 
und Steinen zurückgeschlagen. Ein re¬ 
gionaler Generalstreik, sowie ein 
landesweiter Protesttag sind weiter 
geplant. 
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TÜRKEI 


Gerechtfertigte Strafe für den Mörder von 
Ibrahim Kaypakkaya und Mahir Cayan 


F ehmi Altinbile, der Verantwortliche für den Tod mehrerer Revolutionäre, unter 
ihnen die Führer der revolutionären und kommunistischen Bewegung in der 
Türkei/Nordkurdistan, Ibrahim Kaypakkaya und Mahir Cayan, sollte nun sei¬ 
ne gerechte Strafe finden. Trotz falscher Identität und Personenschutz, verübten die 
Partisanen Volkskräfte PHG (der militärische Arm der Maoistischen Kommunisti¬ 
schen Partei Türkei/Nordkurdistan (MKP)) einen Anschlag auf den reaktionären 
Militär. Entgegen den ersten Meldungen überlebte dieser den Angriff mit schwersten 
Verletzungen. 


KOMMENTAR, 


FIFA Verhaftungen 
und imperialistische 
Konflikte 

Die Verhaftungen von FIFA- 
Funktionären wegen Kor¬ 
ruption, Bestechung und 
anderen Skandalen war 


Smash G7!- 

V on 6. bis 7. Juni fand dieses Jahr der G7 Gipfel auf Schloss Elmau (Bayern, 
Deutschland) statt (Kosten ca. 130 Mio. Euro). Die G7 sind ein Bündnis von 
sieben der mächtigsten Imperialisten, um für sich eine gemeinsame Politik 
auf Weltebene zu beschließen, was für die Völker Ausbeutung, Unterdrückung und 
Kriegsvorbereitung bedeutet. 

Die G7-Gipfel sind schon lange Anlass zu großen und militanten Protesten. Schon 
Wochen zuvor gab es Hausdurchsuchungen, die eine weitgehende Kriminalisierung 
der Proteste bedeutet. Vor Ort sorgte ein Apparat von 24.000 Polizisten und 104 
Schnellrichtern für die Absicherung des Treffens. Es gab mindestens 60 verletzte De- 
monstrantlnnen und zahlreiche Festnahmen. 

Doch das waren nicht die einzigen Angriffe auf die militanten G7 Proteste: 
pseudolinke und liberale Kräfte des Staates wie etwa „Die Linke“ und die Grünen ver¬ 
anstalteten eine eigenen Demo (G7-Demo), die jedoch nur TTIP zum Thema hatte 
und zu einer ähnlichen Zeit stattfand wie die Aktionen des Bündnisses „Stop G7 El¬ 
mau“ (Termine schon deutlich früher bekannt) und medial versuchten dieses Bünd¬ 
nis verdrängten. Auch wenn es gut, eine breite Front gegen den Imperialismus zu 
organisieren, war dies jedoch ein Fall gezielter Sabotage und Spaltung. 



Carlo Giuliani, wir vergessen dich nie! 

Dieses Jahr im Juni jährt sich der Todestag von 
Carlo Giuliani zum 14. mal. Wer war Carlo Giuliani? 
Wieso errinnern wir hier an ihn? Carlo Giuliani war 
ein militanter italienischer Demonstrant der bei 
Protesten rund um den G8 (heute G7) Gipfel in Ge¬ 
nua (Italien) 2001 von der Polizei erschossen wurde 
und anschließend von einem Einsatzwagen über¬ 
rollt wurde. Der Polizist, der ihm in den Kopf ge¬ 
schossen hatte, wurde vor Gericht freigesprochen. 
Dieser Fall zeigt ganz klar, was ihre Demokratie in 
Wirklichkeit bedeutet. Kein Vergeben, kein Verges¬ 
sen! 



keine große Überraschung. 
Wer wichtige Stellen im 
politischen-ökonomischen 
System besetzt, ist unver¬ 
meidlich Teil des verfaulten 
kapitalistischen-imperial- 
istischen Systems, wo die 
Korruption die Regel und 
nicht die Ausnahme ist. Die 
Enthüllungen bezüglich des 
FIFA-Skandals sowie die 
eindrucksvollen Festnah¬ 
men der FIFA-Funktionäre 
durch den amerikanischen 
FBI haben weniger mit der 
Sanierung des interna¬ 
tionalen Fußballs, als mit 
ihrer Konkurrenz zu dem 
anderen großen Imperial¬ 
isten, Russland, zu tun. FIFA 
vertritt sowieso amerikan¬ 
ische Interessen von 
amerikanischen Konzernen 
und diese Interessen bei der 
Organisation der WM wer¬ 
den durch die neuen En¬ 
twicklungen nicht verletzt. 
Daher sollten die Gründe 
hauptsächlich politisch 
gewesen sein. Ein Haupt¬ 
grund der Konflikte, die mit 
dem FIFA-Skandal Ausdruck 
gefunden haben, ist die 
Austragung der WM 2018 in 
Russland und die beharr¬ 
liche Ablehnung der FIFA, 
angesichts der Entwicklun¬ 
gen in der Ukraine, ihre 
Entscheidung zu ändern, um 
bei den Sanktionen gegen 
Russland und deren Isolier¬ 
ung beizutragen. Das erklärt 
auch die sofortige Reaktion 
von Putin über die Korrup¬ 
tionsermittlungen gegen die 
FIFA-Funktionäre... 

Fritz J. (Wien) 
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FEMINISMUS 


20. Jahrestag der MFPR Italien 

(Revolutionäre Proletarisch-Feministische Bewegung) 


Die Proletarisch-Feministische Frauenorganisation begeht 
am 6. Juni 2015 ihren 20. Jahrestag seit ihrer Gründung 
1995. Wir haben dafür einen Ausschnitt aus ihrem Manifest 
„Entfesselt den Hass der Frauen als eine mächtige Kraft für 
die Revolution“ (8. März 2003), übersetzt: 

„Wir sprechen über den Revolutionären Proletarischen Fe¬ 
minismus weil es keine Befreiung ohne Revolution geben 
kann, weil es für kämpferische und proletarische Frauen 
nicht möglich ist, sich zu emanzipieren, wenn die Struktur 
und das System der kapitalistischen Produktion unverän¬ 
dert bleiben. Wenn es eine Aufgabe gibt, die nicht innerhalb 
der derzeitigen sozialen Verhältnisse gelöst werden kann, 
dann ist das die Frauenfrage, für die der Spielraum der re¬ 
formistischen Fösung beschränkt ist, denn es kann heute 
nicht ein Erfolg für die Frauen geben, ohne das bürgerliche 
System zu verändern, ohne es umzustürzen und die Welt 
wieder vom Kopf auf die Füße zu stellen. 

Revolutionär, weil die Fösung der Frauenfrage zur völligen 
Umwälzung der gesamten Welt führen muss, eine „Revoluti¬ 
on in der Revolution“, die zu tiefgreifenden Veränderungen 
der Beziehungen zwischen den Menschen, den Ideen und 
dem heben, zur Schaffung einer schöpferischen Menschheit 


Wir wünschen ihnen eine erfolgreiches Seminar und Feier 
voll revolutionärer Kraft! 

Voran mit der Revolutionären Proletarisch-Feministischen 
Bewegung (Italien)! 

Hoch lebe der Proletarische Feminismus - International! 



führen muss. 

Revolutionär, weil der 
Kampf der Frauen nicht 
nur ein Kampf „für sich 
selbst“ bleiben kann, 
sondern gleichzeitig ein 
Kampf für alle Unter¬ 
drückten und Ausge¬ 
beuteten ist, es ist ein 
Kampf der schon nach der Gesellschaft ruft die wir aufbau¬ 
en wollen, und dafür muss dieser Kampf weiter gehen als 
andere Bewegungen, dieser Kampf muss zum Kommunis¬ 
mus führen.“ (Ausschnitt aus dem Manifest der Revolutio¬ 
nären Proletarisch-Feministischen Bewegung (Italien): 
„Entfesselt den Hass der Frauen als eine mächtige Kraft für 
die Revolution“ (8. März 2003).) 


Massenproteste gegen Gewalt an Frauen und Frauenmord 


„KEIN BESITZ, KEINE SKLAVIN“ 

Die Straßen von Argentinien, Chile, Uruguay und Mexiko 
wurden in der vergangenen Woche von einer Welle an 
Protesten und Rebellion von Frauen geflutet. Zehnausen- 
de Frauen gingen auf die Straße gegen die systematische 
Gewalt an Frauen und gegen die zahlreichen Frauenmor¬ 
de, die einfach toleriert werden. Begonnen hat die Rebelli¬ 
on der Frauen in Argentinien, nach einer Welle von 
grausamsten Morden an Frauen; nach offiziellen Zahlen 
wird alle 31 Stunden in Argentinien eine Frau ermordet - 
in Mexico, Chile und Uruguay sind die Zahlen noch höher. 
Eine Aktivistin der Proteste in Argentinien meinte: „Das ist 



die Kultur des Machotums, in der man Frauen beherr¬ 
schen muss“ - nun lassen sich das die Frauen nicht mehr 
gefallen - und kämpfen gegen Gewalt an Frauen und die 
frauenfeindliche Politik. 


SCHWEDEN 


Budget für Abtreibung 
um die Hälfte gekürzt 


Wie uns durch einige Quellen bekannt wurde, wird auch 
im „liberalen“ Abtreibunsland Europas die reaktionäre 
Politik gegen die Frauen deutlich. Das schwedische Bud¬ 
get für Schwangerschaftsabbruch, der in Schweden bis 
zum 6. Monat straffrei ist und zudem kostenlos - wurde 
nun um die Hälfte (!) gekürzt. Zwar wird Schwanger¬ 
schaftsabbruch weiterhin kostenfrei bleiben, doch die 
Voraussetzungen dafür werden verschärft, was wiederum 
dazu führt, dass sich die Frauen vermehrt rechtfertigen 
müssen warum sie einen Abbruch durchführen lassen 
wollen. 


25.Juli 2015 Salzburg 

Stoppen wir den Aufmarsch der klerikal 
faschistischen Abtreibungsgegenerlnnen 
in Salzburg: In der Tradition des „1000 
Kreuze Marsches" rufen Abtreibungsge¬ 
generlnnen zu einer Demonstration auf. 

Stoppen wir diese frauenfeindlichen, 
faschistischen Kräfte - zeigen wir, dass 
wir ihre reaktionäre Propaganda nicht 
dulden werden! 
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PERU 


mit der ideologischen Offensive der re¬ 
volutionären Kräfte unter der Leitung 
von Dr. Abimael Guzman, dem später 
als Vorsitzender Gonzalo bekannt ge¬ 
wordenem Führer der peruanischen 
Revolution. Gleichzeitig fand der 
Kampf gegen Revisionismus, also den 
Pseudokommunismus der Sowjetuni¬ 
on und der alten „Kommunistischen“ 
Parteien auch international statt. Auf 
dieser Ebene wurde er vor allem von 
der damals noch revolutionären KP 
Chinas unter der Leitung Mao Tse- 
Tungs geführt, was ein Grund dafür 
war, dass der Vorsitzende Gonzalo Chi¬ 
na besuchte und sich dort mit ver¬ 
schiedenen Vertretern der mao- 
istischen Linie besprechen konnte. 

Im Laufe der 1980er Jahre konnte 
die Revolution unter Führung der PCP 
große Teile Perus befreien. Die PCP 
hatte ein klares Verhältnis zur revolu¬ 
tionären Gewalt und bestand darauf, 
dass das Volk bewaffnet werden müsse, 
wenn es sich selbst befreien soll. Denn 
die Herrschenden verfügen über Ar¬ 
mee, Polizeiapparat, Gerichte, Gefäng¬ 
nisse... Wenn das Volk nicht seine 
eigene Armee schafft, hat es schlus¬ 
sendlich nichts, denn es kann alle an¬ 
deren Errungenschaften nicht 
verteidigen. Die PCP bestand auch 
darauf, dass der Volkskrieg das Alte 
zerstört und das Neue aufbaut - die 
Hauptseite in diesem Verhältnis jedoch 
der Aufbau des Neuen ist. Daher konn¬ 
ten überall im Land bewaffnete Organe 
der Neuen Demokratie, der Macht des 
Volkes aufgebaut werden. Doch diese 
wurden militärisch bekämpft - nicht 
nur vom peruanischen Staat, sondern 
dieser erhielt 
dabei die Un¬ 


A m 17. 
Mai fei¬ 
erte die 
weltweite revo¬ 
lutionäre Bewe¬ 
gung den 35. 
Jahrestag des 

Beginns des 

Volkskriegs in Peru. Dieser wurde von 
der Kommunistischen Partei Perus 
(PCP) 1980 begonnen. Der Beschluss 
den Volkskrieg vorzubereiten, wurde 
zuvor schon 1979 gefällt und war Re¬ 
sultat eines langen Kampfes innerhalb 
der Partei, bei dem rechte und oppor¬ 
tunistische Haltungen, welche den 
Weg der Wahlen gehen wollten, oder 
auch den „unbewaffneten Aufbau der 
Partei“ verteidigten, bekämpft und aus 
der Partei geworfen wurden. 

Die PCP wurde schon 1928 gegrün¬ 
det, durch die Initiative des Kommu¬ 
nisten Jose Carlos Mariategui, der 
zuvor einige Zeit in Europa gelebt hat, 
unter anderem auch in Wien. Die Vor¬ 
stellungen und Thesen die Mariategui 
entwickelte, erinnern in vielen Punk¬ 
ten an die Ideologie die Mao Tse-Tung 
während dieser Zeit in China hervor¬ 
brachte. Später, Mariategui war zu die¬ 
ser Zeit schon gestorben, in den 1950er 
und 1960er Jahren, kam die PCP aber 
auf einen schlechten Kurs und es fand 
innerhalb der Partei ein großer Auf¬ 
schwung kleinbürgerlicher und pseu¬ 
dorevolutionärer Ansichten statt. 
Daher fassten die maoistischen Revo¬ 
lutionäre den Beschluss, dass sie die 
Partei vollkommen neu aufrichten, re- 
konstituieren müssen. Dies geschah 


35 Jahre Volkskrieg! 


terstützung 
der USA und 
der Sowjetu¬ 
nion! Nach¬ 
dem China 
eine Konterre¬ 
volution erlitt 
und ins Lager 
der Kapitalis¬ 
ten wechselte, 
zerfiel 1991 
auch der im¬ 
perialistische 
Block der So¬ 


wjetunion. Das alles verwirrte viele 
linke und revolutionäre Kräfte auf der 
ganzen Welt. Der Volkskrieg in Peru hat 
auch deshalb so große Bedeutung, da 
er in einer Zeit der weltweiten Verwir¬ 
rung der Linken Klarheit vermittelte 
und Erfolge erzielte. Er bewies, dass 
Kommunismus nichts mit der zerfal¬ 
lenden Sowjetunion oder den neuen 
Machthabern in China zu tun hatte 
und wurde so zu einem wichtigen Ori¬ 
entierungspunkt der revolutionären 
Kräfte der ganzen Welt. 

Doch 1992 wurde der Vorsitzende 
Gonzalo und mit ihm große Teile des 
Zentralkomitees verhaftet. Manche 
Kleinbürger und Pseudorevolutionäre 
behaupten heute noch, dass das das 
Ende der PCP und des Volkskriegs in 
Peru war. Doch das ist nicht so, auch 
wenn das natürlich ein schwerer 
Schlag für die PCP war. Die Partei 
kämpfte und die Revolution ging wei¬ 
ter, und so verstanden es die Genos¬ 
sinnen, auch Mitte der 1990er Jahre 
riesige Kampagnen gegen die schein¬ 
demokratischen Wahlen zu führen, bei 
denen dann rund 30% der Bevölke¬ 
rung gar nicht teilnahmen und ca. 45% 
der Teilnehmenden ungültig wählten! 
Auch diese Kampagnen waren ver¬ 
bunden mit bewaffneten Guerillaak¬ 
tionen, die großes Aufsehen erregten 
und viel Zuspruch in der Bevölkerung 
fanden. 

Noch heute ist der Vorsitzende 
Gonzalo unter schwersten Bedingun¬ 
gen vom peruanischen Regime inhaf¬ 
tiert, obwohl es international schon 
eine Vielzahl an Demonstrationen, 
Protesten und Kampagnen für seine 
Freilassung gab. Dennoch kämpfen die 
Kommunistinnen und Kommunisten 
Perus heldenhaft weiter und zeigten 
auch am 1. Mai 2015 durch verschie¬ 
dene Aktionen deutliche Lebenszei¬ 
chen. Die PCP führt einen gerechten 
Kampf und besitzt trotz schwerer 
Schläge die sie erleiden musste eine 
feste Verankerung in den Massen. Da¬ 
her ist es den Herrschenden unmög¬ 
lich, sie vollständig zu liquidieren. Und 
daher ist die PCP und der von ihr ge¬ 
führte Kampf auch heute noch ein 
großes und wichtiges Beispiel für alle 
Revolutionärinnen und Kommunis¬ 
tinnen weltweit! 

";Viva el XXXV aniversario de la 

guerra populär en el Peru!" 




"Die Revolution wird durch den Menschen gemacht, 
aber der Mensch muss Tag für Tag seinen 
revolutionären Geist stählen." 



14 . 6.1928 - 9 . 10.1967 



"Aber wir erleben jetzt eine Phase, in der der Druck des Volkes äußerst in¬ 
tensiv wird; es pocht an die Tore der bürgerlichen Legalität, und diese muss 
von ihrem eigenen Urhebern verletzt werden, um den Ansturm der Massen 
aufzuhalten. Nur versetzen diese skrupellosen Verletzungen jeder überkom¬ 
menen Gestzgebung - oder die nachträgliche Gesetzgebung, um den Tatbe¬ 
stand zu sanktionieren - die Volksbewegung in noch größere Spannung. [...] 


In diesem Moment stellt sich wieder die Frage: Was tun? Wir antworten: Die 
Gewalt ist kein Vorrecht der Ausbeuter, auch die Ausgebeuteten können sie 
anwenden und müssen sie im richtigen Moment sogar anwenden. Marti 
sagte: "Ein Verbrecher ist, wer in einem Land einen Krieg vorbereitet, der 
sich vermeiden läßt; aber auch, wer es unterläßt einen unvermeidbaren 
Krieg vorzubereiten." Das heißt, wir dürfen die Gewalt nicht fürchten, die 
Hebamme neuer Gesellschaften." 


Che Guevara, 1963 






